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2&£r M)£g.
3bl)II boit £ e iti t i d) gifdjer, $ttjOjjen6ud)(ee.

SKecpt ïur^toeilig ift fo ein fröplidjer
Muntm

SBont Sörflein gum tpügel unb brum
perum,

Qtoar ntandjntal polprig, ein Bifedjen fteil,
St&er ïjttlt ©eelen unb Sungen peil,
llnb ol biefe Statten, baë freubige

©riin!
Unb ringë bieë ïôftlid^e Suften unb

SBlüpni
2ïuf foldjent Sßfabe ïlimrnt eë ftd^ fern.
§aft gute Sufi nod) obenbrein.
Su fût d) te ft bie ©tille, bie grofje Sttup?
Sßögel pfeifen unb gtoiifdjern bir gu.
Sîiel Bunte Etärlein flüfteri bie StSiefe.
Unb pörl oft beudji fiep ntein Sßfab ein

SKiefe.

©üfj toiïen beë SBalbeë ïjeimlic^e
©lintnten.

Srum tniH er puriig ben gelë
erïlimnten,

S8ië pinauf, too bie ©djlofsruine ragt.
Sent Sînirpë gu ©pren fei'ë gefagt,
©r fept audj an gu ntutigent Sauf.
Slber Balb berliert er ben ©djnauf.
Set Meine ïeudji, er ïomrnt inë

©cpibipen:
,,©o Bleibt ntan palt ein toenig fijsen."
©r fdjaut Çtrtauê bout fdjroffen SRanb:

„©d^on ift eë bodj, ba§ ©djtoeigerlanb,
Stit ben ©een unb ben filbernen

Sllpengügen.
SSegreiflidj mußten bie ©djtoeiger

fiegenl
©era tnürb' audj idj ben Studfad

tragen,
Surft' idj für bieë Çerrltd^e Sanb micp

fdjlagen."
Snt StcEgadC toinbet ntein SBeg fidj tDeiter

Stit bent fingenben 33adj alë greunb unb
^Begleiter.

©cport îann er gloifdjen traulidjen
Sannen

5Bon ©iantnt gu ©tantnt bie Strnte

fpannen.

©cpeu fcpteicpi er unt baë

©djlojjgentäuer.
Stan ntunleli: eë fei bort nicfjt geheuer.
S3om Sunn glopt bie toadlige Stuprne

8«t
Unb ntadjt bie ©ïïenbogen Breit,
gtoifdjen ben $änben gerBrödelt fie fein
©epfläfter unb ntûrbeë gelêgeftein.
Saë toirft fie bent Sngftling an ben

Sopf
Unb püfielt unb fdjüttelt ben grauen

8opf.
£>ul flietjt ntein SBeg, fo fdfrteH er Iann,
iBoïïenbê bie rettenbe ©öp tjinan.
Sa ftrömt iprn, ïrâftiger SBanberfegen.
Sie toürgige SBälberfrifdje entgegen.
Unb eben toiH ntit lobpreifenbent

hüpfen
©r gtoifdjen ben SBüfdjen fidj

berfdjlüpfen,
Sa fdjreitet eine faub're Sirn,
Stit SBangen rot toie Storgenfirn,
S3ergper unb lädpelt bor fid) nieber:
„Sa finb id) ja ntein Sßeglein toieber."
Unb baë toünfdjt freunblicp: ,,@uten

SCagI

®el Staiblein! toopin toiiïft bu, fag?"
„Neugier! tuer toirb benn aïïeë fagen."
„gdfj ntein ja nur! Stan barf bodj

fragen?
Sïudj ftraplft bu fo bon GSIüdE unb ©lang
SÏIë ging eë juft gum MIBitang.
©elt ja! Su toiiïft gu beinent ©djap!
©r toartet auf bent Sinbenplap.
£>! Breit genug ift ja ntein Stüden,
Saß gtoeie brauf fiep pergen unb

Brüden."
„©(peint, toeijgt bu ntepr alë icpi fdjau,

fdpaul
Slrn ©nbe Bin idj fdjon feine grau? —
Igdj ntufe jept gepnl §ab htrge Seit!
gunt Sorf ift*» ttodj ntandp ©djritidjen

toeit."
„Sßreffiert eë fo? — Sie pat'ë in

güfjen —
Stbio! lajg mir ben Salob grüben!"

„«m Pn«ttcf)en Çetk." Sattgang xxm. l#l#/M.5Çeft 8.

Der Weg.
Idyll von Heinrich Fischer, Herzogenbuchsce.

Recht kurzweilig ist so ein fröhlicher
Krumm

Vom Dörflein zum Hügel und drum
herum,

Zwar manchmal holprig, ein bißchen steil,
Aber hält Seelen und Lungen heil.
Und ol diese Matten, das freudige

Grün!
Und rings dies köstliche Duften und

Blühn!
Auf solchem Pfade klimmt es sich fein.
Hast gute Luft noch obendrein.
Du fürchtest die Stille, die große Ruh?
Vögel pfeifen und zwitschern dir zu.
Viel bunte Märlein flüstert die Wiese.
Und hör! oft deucht sich mein Pfad ein

Riese.

Süß locken des Waldes heimliche
Stimmen.

Drum will er hurtig den Fels
erklimmen,

Bis hinauf, wo die Schloßruine ragt.
Dem Knirps zu Ehren sei'S gesagt,
Er setzt auch an zu mutigem Lauf.
Aber bald verliert er den Schnauf.
Der Kleine keucht, er kommt ins

Schwitzen:

„So bleibt man halt ein wenig sitzen."
Er schaut hinaus vom schroffen Rand:
„Schön ist es doch, das Schweizerland,
Mit den Seen und den silbernen

Alpenzügen.
Begreiflich mußten die Schweizer

siegen!
Gern würd' auch ich den Rucksack

tragen,
Dürft' ich für dies herrliche Land mich

schlagen."

Im Zickzack windet mein Weg sich weiter
Mit dem singenden Bach als Freund und

Begleiter.
Schon kann er zwischen traulichen

Tannen
Von Stamm zu Stamm die Arme

spannen.

Scheu schleicht er um das

Schloßgemäuer.
Man munkelt: es sei dort nicht geheuer.
Vom Turm glotzt die wacklige Muhme

Zeit
Und macht die Ellenbogen breit.
Zwischen den Händen zerbröckelt sie fein
Gepfläster und mürbes Felsgestein.
Das wirft sie dem Ängstling an den

Kopf
Und hüstelt und schüttelt den grauen

Zopf.
Hu! flieht mein Weg, so schnell er kann,
Vollends die rettende Höh hinan.
Da strömt ihm, kräftiger Wandersegen.
Die würzige Wälderfrische entgegen.
Und eben will mit lobpreisendem

Hüpfen
Er zwischen den Büschen sich

verschlüpfen,
Da schreitet eine saub're Dirn,
Mit Wangen rot wie Morgenfirn,
Bergher und lächelt vor sich nieder:
„Da find ich ja mein Weglein wieder."
Und das wünscht freundlich: „Guten

Tag!
He! Maidlein I wohin willst du, sag?"
„Neugier I wer wird denn alles sagen."
„Ich mein ja nur! Man darf doch

fragen?
Auch strahlst du so von Glück und Glanz
Als ging es just zum Kilbitanz.
Gelt ja! Du willst zu deinem Schatz!
Er wartet auf dem Lindenplatz.
OI breit genug ist ja mein Rücken,

Daß zweie drauf sich herzen und
drücken."

„Scheint, weißt du mehr als ich! schau,

schau!
Am Ende bin ich schon seine Frau? —
Ich muß jetzt gehn! Hab kurze Zeit!
Zum Dorf ist's noch manch Schrittchen

weit."
„Pressiert es so? — Die hat-s in

Füßen —
Adiö! laß mir den Jakob grüßen!"

.Am HSllSNchen H-rd.« Jàga-g xxm. lS1S/î0.^H«st s.
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Sod) nun gum SBalb mit fedfem

©prung.
Stein äBeglein gerät baritber in 2ßut,
Unb pat bod) fieper auf ein )g>ärdpen

©o feine gtoangigpunberi ^äprdpen.
Sa freunbet'® burcp bie ©tämme pinein:
„©ott gtiif; bicp, ftolge® Srüberlein,
2BoKt fagen: lieber ©rbentourm.
$dp bin'®, ber alte Stömeriurm —
Sticpi böfe feinl Su toeif?t: idp fpafte.
SBir gtoeie finb ja gleicper Slaffe.
SBir pörten nodp Beibe ben ©türm Bon

©dpritten,
Sil® pier ©ermanen unb Störaer ftritten
Sen ©türm, ber alle® nieberfegte,
Sludp midp in ©dputt unb SIfcpe legte —
SBeijji bu ben Jüngling nocp, ber tiipn
Som erften ©ommermorgengliipn
§ier tuacpte, bi§ ber Sag fidp neigte
Unb fcpar.f gum Stpein pinunter

äugte? —"
SBa® nur ber SBeg auf einmal pat?
„Sein fab ©efcptoäpe pab icp fatt"
@o murrt er in ben Srümmerpaitfen,
„2Bär Sauperr idp, bicp toiirb' idp taufen.
Sei ©ott, ba® gäb mir eine Stauer
SBie gel® fo feft unb für bie Sauer."

Unb in® ©efträucpe gept'®, abfeit®,
hinüber bort gum treiben ®reug.
Stein SZBeg ift gtoar ein arger £eibe.
Socp pat er peimlidp feine greube,
§ört er ba® ®reug fo Siebe® ergäplen
Son ïleinen Stenfdpen mit grofjen

©eelen.

Sie ©idpen reben peut ba® SBori.
©ie tufdpeln unb. raunen in einemfori.
Sa bepnt ber SGBeg fidp facpt in® Stoo®,

Stupt toie ein ®inb im Stutterfcpojg
Unb laufcpt, toa® für fdpaurige

Sraumgefcpicpten
Sie Säume fidp gegenfeitig bericpten.
©r freut fiep brüber toie ein Stönig,
©dpreett ipn audp ber ©put ein toenig.
Stun ïommt nodp gar fo ein gierlicp Step,
©elaffen nafept e§ im gafentlee,
©ept muttoiiïig bann ben SBeg piniiber
Unb feplägt ipm, ftüp®, einen

Stafenftüber.

@r bringt Biet ©rüfje Born Dntel §afen
Unb fragt nadp ben giegenfdptoeftern

unb Safen.
Sie pätten fepeint'® audp unterm Ärieg

gu leiben, «•

Stan fepe fie feiten am fjang mepr
toeiben.

Stun müff e§ aber gu ben kleinen
fepauen,

Stan bürf' ja ben garftigen gägern
nie trauen.

Ser Sßinb fpringt Bon ben

Sudpengtoeigen.
Sa® Soif ber Sannen mapnt gum

©eptoeigen.
Unb burdp bie fdpeuen SBipfel brtept
Se® SIbenb® teufdpe® Sßurpurlicpt.
3n Sale® ©runb beginnt'® gu läuten!
£)! toie ben SBeg bie Älänge freuten!
©inft freilicp pat e® ipn Berbroffen,
SU® ba® ©eläut fie umgegoffen,
Sa plöpliep fdptooH ber tiefe ©por
Ser neuen ©locten ipm in® £)pr,
Sa® fdptoang fo rein, fo jubelboll!
Unb löfie gleidp ipm allen ©rolt —
Stun ntuf er an bie §eimtepr beuten,
©dpon toiH er pin gur §albe feptoenten,
Sa fiept er unten auf bem Slder
Stit ßdp® unb ^ßflug ben ^»einriep

SBacter.

Stein SBeglein parrt in bumpfem
Srüten.

Sor biefeat Stann muf e® fiep püten!
©r fpann einft in taltem §af;»

empfinben:
„Ser alte 2Beg muf mir Berfcptoinben.
©r ift gu polperig unb fdpledji.
©in neuer toär mir eben redpt.
Sei meiner SBiefe muß er fein."
©o, fagt nun, toar ba® nidpt gemein?
Stein SBeglein füplt fiep toieber jung.
Stimmt einen Wiefel turg unb gut
Unb pat (e® pätt' e® nidpt gefeilt)
Sem SBacEer ipn bor bie güjge gerollt.
Ser fiel unb bradp ben

©dpienbeintnoepen.
©§ finb nodp leine breigepn SBocpen,

©eit ber ©eftrafte ba® Seit berlaffen.
Sept, SBeglein, gilt e® aufgupaffen!
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Doch nun zum Wald mit keckem

Sprung.
Mein Weglein gerät darüber in Wut,
Und hat doch sicher auf ein Härchen
So seine zwanzighundert Jährchen.
Da freundet's durch die Stämme hinein:
„Gott grüß dich, stolzes Brüderlein,
Wollt sagen: lieber Erdenwurm.
Ich bin's, der alte Römerturm —
Nicht böse sein! Du weißt: ich spaße.

Wir zweie sind ja gleicher Rasse.

Wir hörten noch beide den Sturm von
Schritten,

Als hier Germanen und Römer strilten
Den Sturm, der alles niederfegte,
Auch mich in Schutt und Asche legte —
Weißt du den Jüngling noch, der kühn
Vom ersten Sommermorgenglühn
Hier wachte, bis der Tag sich neigte
Und scharf zum Rhein hinunter

äugte? —"
Was nur der Weg auf einmal hat?
„Dein fad Geschwätze hab ich satt"
So murrt er in den Trümmerhaufen,
„Wär Bauherr ich, dich würd' ich kaufen.
Bei Gott, das gäb mir eine Mauer
Wie Fels so fest und für die Dauer."

Und ins Gesträuche geht's, abseits,
Hinüber dort zum Weißen Kreuz.
Mein Weg ist zwar ein arger Heide.
Doch hat er heimlich seine Freude,
Hört er das Kreuz so Liebes erzählen
Von kleinen Menschen mit großen

Seelen.

Die Eichen reden heut das Wort.
Sie tuscheln und raunen in einemfort.
Da dehnt der Weg sich sacht ins Moos,
Ruht wie ein Kind im Mutterschoß
Und lauscht, was für schaurige

Traumgeschichten
Die Bäume sich gegenseitig berichten.
Er freut sich drüber wie ein König,
Schreckt ihn auch der Spuk ein wenig.
Nun kommt noch gar so ein zierlich Reh.
Gelassen nascht es im Hasenklee,
Setzt mutwillig dann den Weg hinüber
Und schlägt ihm, stüps, einen

Nasenstüber.

Er bringt viel Grüße vom Onkel Hasen
Und fragt nach den Ziegenschwestern

und Basen.
Die hätten scheint's auch unterm Krieg

zu leiden, »»

Man sehe sie selten am Hang mehr
weiden.

Nun müss' es aber zu den Kleinen
schauen,

Man dürf' ja den garstigen Jägern
nie trauen.

Der Wind springt von den

Buchenzweigen.
Das Volk der Tannen mahnt zum

Schweigen.
Und durch die scheuen Wipfel bricht
Des Abends keusches Purpurlicht.
In Tales Grund beginnt's zu läuten!
OI wie den Weg die Klänge freuten!
Einst freilich hat es ihn verdrossen,
Als das Geläut sie umgegossen.
Da plötzlich schwoll der tiefe Chor
Der neuen Glocken ihm ins Ohr,
Das schwang so rein, so jubelvoll!
Und löste gleich ihm allen Groll —
Nun muß er an die Heimkehr denken.
Schon will er hin zur Halde schwenken,
Da sieht er unten auf dem Acker

Mit Ochs und Pflug den Heinrich
Wacker.

Mein Weglein harrt in dumpfem
Brüten.

Vor diesem Mann muß es sich hüten!
Er spann einst in kaltem Haß-

empfinden:
„Der alte Weg muß mir verschwinden.
Er ist zu holperig und schlecht.

Ein neuer wär mir eben recht.
Bei meiner Wiese muß er sein."
So, sagt nun, war das nicht gemem?
Mein Weglein fühlt sich wieder jung.
Nimmt einen Kiesel kurz und gut
Und hat (es hätt' es nicht gesollt)
Dem Wacker ihn vor die Füße gerollt.
Der fiel und brach den

Schienbeinknochen.
Es sind noch keine dreizehn Wochen,
Seit der Gestrafte das Bett verlassen.
Jetzt. Weglein, gilt es aufzupassen!



Set SBacfer pat bit Stadpe gefdpmoren.
Unb längft mär' beine ©acpe berloren,
<Öäti' nidE)t in ber ©emeinbe, al§ mär er

bereibigt,
Set Serrer bein Safeingredpt

berteibigt.

Stein SBeglein rutfdpt ben Jpang

pinab.
®g tut eg fanft unb opne ©tab.
Hnb unten bei ber gelfennifdpe
©rängt eg gum Oueil fid^ burdp bie

S3üfc£ie.

®a§ tiare S3rünnlein fingt unb rinnt,
Qnbejf ber SBeg mitleibig finnt,
SBie geftern pier bag ©reilein gefeffen
Unb meinte, meil'g ber Siebfte

bergeffen.
Sag Stäbdpen lebt ein reidp ©emüt,
gft toie ein Stöglein aufgebliifjt.
©cßab, menn bag S3Iümdpen melfen

müfete.
SBenn man nur einen treuen ©ärtner

müfjte —
Unb bann bag gütige ©tabtfräulein!
Stur aïïgublaff, nur aUgufein!
Sag fcpaute ftill in einemfort
$ng pope girngeleucpte bort,
gpm fang fa bag Staufepen bon SBalb

unb glufj
Unb ber fonnigen gerne blauer ©ruff.
SBie fie burftig bon all ber ©dpönpeit

tranfl
$pr £>ergdpen quoll in peif;em Sanï.
Unb alg fie, bag Slug boll ©onne, fdpieb

SBarb all bag gropgefdpaute Sieb.
Unb tatpin gog fie leicpi unb linb
Surdp gelb unb Sora mie

©ommerminb.

©dpon brennt beg Sorfeg ®irdpturmfpibe
Sm legten Stbenbfonnenbli^e.
Unb leifeg Sümmern mebt im Sal.

Stein SBeglein madpt bor Stngft fid^
fdpmal.

©g ift fein guter greunb beg Sunfeln.
Slufatmenb grüfet'g ber ©terne gunfeln
Unb läuft befreit bem Sorfe gu,
211g trüg'g ben ©iebenmeilenfdpup.
gäp biegt'g um bie fraufe 23udpenpeiie —
gft glücflicp audp um bie SBirtgpaugecte;
Sa fommen bon ©iferg ©lut entbrannt
Srei macfere Bürger pergerannt.
Ser eine fdpreit: „Sie ©pr ift gerettet!"
(©ie Ratten im Stadpbarborf gemettet,
gn gmangig Stinuien peimgulaufen.)
Stun puftet ein feudpenb ©iegerfdpnaufen:
Unb trapp! trapp! galoppiert eg gu

brein
gn bie lärmenbe ©aftpaugftube pinein.

Ser SBeg bucft gmifdpen ©ärten unb
Statten

SBeputfam in ben Sîirdpiurmfdpatten —
©tili bodpl Sa fommt ber Sunfelmädpter,
©in SBeiberpaffet unb S3ierberäcpter.

gpm fi|en gepn Stinber bapeim in ber
©tube,

(Sag füngfte giuei SBodpen unb ein
S3itbe)

ga ja! ©efinbel! nun nimm bidp in ad^tl
Ser tapfere gerbi pält bie SBadpt —
Ser ©tille ©trom fliegt um bie Käufer.
Seg SBädpterg ©dpritt pallt ferner, Ieifer.
©in ©cpeunentor pat ipn berfdplucft.
Sort ift er frieblidp eiugenucft,
Um in beg ©iaïïeê fidpernt .ëafen
Sie Stadpibubenpänbel gu berfcplafen. —
©o pat mein SBeg in fpäten ©tunben
gur Stutter, ber Sanbftrafge, gefunben.
©r finît ipr mübe in ben Strm,

©rgäplt, mobon ipm toep unb marrn —
Sodp menn aug Stadpt fidp bie ©onne pebt,

Mafien ©dpmerg unb gteube lang berbebt,

Sag Beben flutet. Stein SBeglein eilt
8u glur unb SBergtualb uubermeilt.

Jterrumenute:
©aê Seben ift ein bittrer ®amfrf,
bie Siebe ein füffer Krampf
unb bie ®unft ein fonniger ©ttnfi 21. SB.

Der Wacker hat dir Rache geschworen.
Und längst wär' deine Sache verloren,
Hätt' nicht in der Gemeinde, als wär er

vereidigt,
Der Lehrer dein Daseinsrecht

verteidigt.

Mein Weglein rutscht den Hang
hinab.

Es tut es sanft und ohne Stab.
Und unten bei der Felsennische

Drängt es zum Quell sich durch die

Büsche.

Das klare Brünnlein singt und rinnt,
Indeß der Weg mitleidig sinnt.
Wie gestern hier das Gretlein gesessen

Und weinte, Weil's der Liebste
vergessen.

Das Mädchen lebt ein reich Gemüt,
Ist wie ein Röslein aufgeblüht.
Schad, wenn das Blümchen welken

müßte.
Wenn man nur einen treuen Gärtner

wüßte —
Und dann das gütige Stadtfräulein!
Nur allzublaß, nur allzufein I

Das schaute still in einemfort
Ins hohe Firngeleuchte dort.
Ihm sang ja das Rauschen von Wald

und Fluß
Und der sonnigen Ferne blauer Gruß.
Wie sie durstig von all der Schönheit

trank!
Ihr Herzchen quoll in heißem Dank.
Und als sie, das Aug voll Sonne, schied

Ward all das Frohgeschaute Lied.
Und talhin zog sie leicht und lind
Durch Feld und Korn wie

Sommerwind.

Schon brennt des Dorfes Kirchturmspitze
Im letzten Abendsonnenblitze.
Und leises Dämmern webt im Tal.

Mein Weglein macht vor Angst sich

schmal.
Es ist kein guter Freund des Dunkeln.
Aufatmend grüßt's der Sterne Funkeln
Und läuft befreit dem Dorfe zu,
Als trüg's den Siebenmeilenschuh.
Jäh biegt's um die krause Buchenhecke —
Ist glücklich auch um die Wirtshausecke;
Da kommen von Eifers Glut entbrannt
Drei wackere Bürger hergerannt.
Der eine schreit: „Die Ehr ist gerettet!"
(Sie hatten im Nachbardorf gewettet.

In zwanzig Minuten heimzulaufen.)
Nun pustet ein keuchend Siegerschnaufen:
Und trapp! trapp! galoppiert es zu

drein

In die lärmende Gasthausstube hinein.

Der Weg duckt zwischen Gärten und
Matten

Behutsam in den Kirchturmschatten —
Still doch! Da kommt der Dunkelwächter.
Ein Weiberhasser und Bierverächter.
Ihm sitzen zehn Kinder daheim in der

Stube,
(Das jüngste zwei Wochen und ein

Bube)
Ja ja! Gesinde!! nun nimm dich in acht!
Der tapfere Ferdi hält die Wacht —
Der Stille Strom fließt um die Häuser.
Des Wächters Schritt hallt ferner, leiser.
Ein Scheunentor hat ihn verschluckt.

Dort ist er friedlich eingenuckt.
Um in des Stalles sicherm Hafen
Die Nachtbubenhändel zu verschlafen. —
So hat mein Weg in späten Stunden
Zur Mutter, der Landstraße, gefunden.
Er sinkt ihr müde in den Arm,
Erzählt, wovon ihm weh und warm —
Doch wenn aus Nacht sich die Sonne hebt,

Haben Schmerz und Freude lang verbebt.

Das Leben flutet. Mein Weglein eilt
Zu Flur und Bergwald unverweilt.

Pessimismus:
Das Leben ist ein bittrer Kampf,
die Liebe ein süßer Krampf
und die Kunst ein sonniger Dunst. A. V.


	Der Weg : Idyll

